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Nr . 130 Donnerstag , den 13 . Oktober 1916
9 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Der Fleifchverlrauf findet Samstag , den 14 . Okt
vormittags von 7 Uhr ab bei den hiesigen Metzgern
gegen Vorlage der Reichsfleischkarte statt nnd zwar in
folgender Reihenfolge:

1. Nr . 141 - 280 von 7 - 8 Uhr bei Gq . Peter Stein
2 . „ 1 — 140 „ 8 — 9 „ .. '

f - » 421 — 600 „ 7 — 8 „ „ Jean Roos,"
4. „ 281 - 420 „ 8—9 „ „

wird bemerkt , daß die einzelnen Termine genau
eingehalten werden , und daß ein früheres Erscheinen
nicht nötig ist , du früher Erscheinende zurückgewiesen
werden . Die Läden werden um 7 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe M.
Erbenheim , 12 . Okt . 1916.

' Der Bürgermeister:
Merten.

230) mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft
bestraft . v  '

Wiesbaden , den 20 . September 1916.
Der Regierungs -Präsident.

Bekanntmachung.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 3 . Oktbr . 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

Von morgen früh g Uhr ob werden di - & , „ « « . . .

K » °us,  hiesiger S . n, - ,nd °° E - onLebri '

den Menge dir zu LZhew

Bekanntmachung.
26 . Oktober;
gegen Kar-

Bekanntmachung.
Diejenigen , welche ihre Reichsfleischkarten noch nicht

abgeholt haben , werden ersucht , dieselben sofort abzu¬
holen , da sie ohne selbige am Samstag kein Fleisch
erhalten können.

Erbenheim , 12 . Okt . 1916.

_Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung.

Die Musterung der seither dauernd Untauglichen , welche in
der Zeit vom 8. September 1870 bis 31 . Dezember 1875 geboren
ifKt» ftnet  ^ er aSPr .̂.ur ’S P? 1$ ** 9 en der Geburtsjahrgänge 1897 u.

bet  Geburtsjahrgänge 1894 , 1895
uttb 1896. ftndet für sämtliche Orte des Landkreises Wiesbaden

bF emschließl. 28. Oktober 1916 in Wiesbaden Zum
deutschen Hof ". Goldgasse 4 wie folgt statt:
.■ den 21. Oktober 1916, sämtliche Landsturmpflich-
tigen des Geburtsiahrganges 1898 aus Bierstadt . Dotzheim, Edders¬
heim und Grheusteim.

Am Donnerstag , den 26. Oktober 1916, sämtliche Landsturm-
pfl ' cht' gen des Geburtsjahrganges 1897 aus Bierstadt , Breckenheim.
Delkenhelin Diedenbergen , Dotzheim, Eddersheim , Grbrnhelm,
Flörsheim . Hochheim, Igstadt , Kloppenheim , Massenheim . Meden-

Weilbach " ''"^ Heldenstadt . Rambach , Schierstein , Sonnenberg und

ho, c?1? qqS 1916 ' die LandsturmpflichtigenS&äöoSÄ «äs* «8SH & w .« «*

3 )ie Ausgabe erfolgt nur bis zum
E langer wartet , muß seine Kartoffeln
toffelkarten in kleinen Mengen beziehen

Erbenheim , 12 . Oktober 1916 . j

Der Bürgermeister : Merten.

kokales und aus der flöhe.
Grdenlirim . 12. Oktober 1916.

Militärpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1894 , 1895 und ' l896 " äus
sämtlichen Gemeinden und ferner die früher

Die Frühjahrsbestellung und die Einbringung der Ernte 1916
Hit sich nur dadurch ermöglichen lassen, daß das stellvertr . General-
ommando m seinem Pferdebezirk - dem Großherzogtum Hessen,
mi Dill -, Rheingau -, Untertaunus -, Obertaunus - und Oberlahn-
& ^ "Kreisen Biedenkopf . Wetzlar , Wiesbaden . Frankfurt a .M ..
Höchsta . M ., Usingen . Hanau , Fulda , Gelnhausen . Schlüchtern.
Gersfeld, Hersfeld , Hünfeld , Marburg , Kirchhain , Zieqenhain —
lamtliche verfügbaren Pferde (zur Einbringung der Ernte waren
f  über 1150 ) ausgeliehen hat . Dieses Ausleihen hat für die
Herbstbestellung stattgefunden und wird auch, soweit es in den

19ia7teftattf1nb^ teneral0mmanb0S M  ber  Frühjahrsbestellung
Angesichts der Tatsache , daß bei der reichen Futlermittelernte

«n Zwang zum Verkaufe von Pferden vor Eintritt des Winters
^ wie im Vorjahre — nicht vorliegt , kann es das Generalkom¬
mando aber im allgemein -wirtschaftlichen Interesse nicht gut heißen . I

,Landwirte im Vertrauen auf seine, ihrem Umfange nach i
Mt im Voraus einzuschätzende Unterstützung im Frühjahr , nach

eenbigung der Herbstbestellung ihre eigenen Pferde verkaufen , um
Lk den derzeitigen hohen Pferdepreisen Nutzen zu ziehen. Von
f Verbote , Pferde aus einem Kreis in den andern zu verbri ngen,

mubi das Generalkommando mit Rücksicht auf die Interessen
io?Sres3 Berufszweige absehen zu sollen, wird aber im Frühjahr

. Genehmigung aller aus den Kreisen der Landwirtschaft
»gehenden Gesuche um Entleihung von Pferden zur Feldbestell-

»»g von der Bescheinigung des betr . Landratsamtes re. abhängig
Aen , daß der Antragsteller seit dem 15. September 1916 seinen
«Hand an dreijährigen oder älteren Pferden , soweit es sich nicht
"i öu Abgabe zu Schlachtzwecken handelt , nicht verringert hat.

■ Frankfurt a . M ., 28 . Sept . 1916.
Von Seiten des Generalkommandos

Der Chef des Stabes:
De Graaff , Generalleutnant.

w m 'l"  dauernd Untauglichen
» ^ ? bburts,ahrgAnges 1874 aus sämtlichen Gemeinden des Landkrerjes Wiesbaden.

Am Samstag den 28. Oktober 1916, die früher dauernd Un-
tauglicheiil der Geburtsjahrgänge 1870, 1871, 1872 , 1873 und 1875
aus sämtlichen Gemeinden des Landkreises Wiesbaden.

Die Betreffenden haben sich pünktlich um 7-/ - Uhr vormittags
in reinem und nüchternen Zustande zu gestellen . »
. .. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist. hat ein be-
hordlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen . Unpünktliches
Erscheinen und Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird nach

bringen ehendb » Gesetzen bestraft . Die Militärpapiere sind mitzu-
Durch den Zivilvorsitzenden (Landrat hier ) dürfen auf Grund

Dienststempel versehenen Zeugnissen beamteter Aerzte od r
amtlichen Bescheinigungen seither „dauernd Untaugliche " von der
Musterung befreit werden , die an folgenden Fehlern und Ge-
brechen lewen:

„Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers , Epi¬
lepsie, Geisteskrankheiten , chron. Gehirn -, Rückenmarks - und
anderen chron. Nervenleiden , Blindheit beider Augen Taub¬
heit beider Ohren , Verlust größerer Gliedmaßen " .

Wiesbaden , den 9. Oktober 1916.
Der Zivilvorsitzende

der Ersatz Kommission des Landkreises Wiesbaden,
von Heimbnrg.

Wird veröffentlicht.
Erbenhe .' m , den 12 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 9 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

P-Iireiverordnung
zum Schutze der Stichlinge , Salamander,

Frösche und Kröten.
^ Auf Grund der 88 6 , 11 , 12 und 13 der Aller¬
höchsten Verordnung vom 20 . September 1867 (G .-S.
^1529 ) in Verbindung mit den 88 137 und 139

^ Landesverwaltungsgesetzes vom 30 . Juli 1883
M -S . S 195 ) , sowie des 8 34 des Feld - und Forst-

jb' ^ igesetzes vom 1 . April 1880 (G .-S . S . 230 ) wird
w, Anschluß an die Polizeiverwaltung vom 9 . März

(Amtsblatt S . 85 ) und 27 . Juni 1611 (Amts-
iF * JS . 217 ) mit Zustimmung des Bezirksausschusses
torfr n Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden

Mehende Polizeiverordnung erlassen:
k 8 1. Das Fangen von Stichlingen , Salaman-

Fröschen und Kröten ist verboten.
8 2 . Ausnahmen hiervon können durch die Land - j

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen , daß

nach der Beschlagnahme -Verfügung über Fahrradbe¬
reifung diejenigen Decken und Mäntel , welche noch nicht
an den Sammelstellen abgeliefert worden sind , bis zum
15 . Oktober ds . Js . angemeldet werden müssen , wid¬
rigenfalls der Inhaber oder Besitzer sich strafbar macht.

Ausgenommen sind nur die Fahrradbereifungen
von Rädern , deren Weiter -Benutzunq durch behördliche
Genehmigung gestattet ist.

Die zur Anmeldung Verpflichteten haben die hiezu
erforderlichen Formulare auf der Bürgermeisterei in
Empfang zu nehmen , genau auszufüllen und vor dem
Endtermin auf der Bürgermeisterei abzuqeben.

Wiesbaden , 6 . Okt . ' 1916.
Der Königliche Landrat:

von Heimburg.

rr Der Kartoffelzusatz im Roggenbrot

Dusch die Blätter ging eine Meldung , die
d ' k Wiedereinführung eines reinen Roggenbrotes in
Aussicht stellte da einerseits genügende Reserven an
Roggen und Roggenmehl vorhanden seien , andererseits
wU nner Knappheit an Kartoffeln gerechnet werden
musst In der Berliner Bückerinnung sollten bereits
Mitteilungen darüber gemacht worden sein ; und zum
wetteren Belege wurde ein Bescheid des Kriegsernähr,
ungsamtes angefuhrr . der im Juni auf eine Beschwerde
eines Helmdorfer Burgers erteilt worden war und Mit-
Kilung von Erwägungen machte , die damals über den
Wegfall des Kartoffelzusatzes zum Brot im Gange
waren , keine Jrrtumer aufkommen zu lassen , muß da¬
rauf hingewlesen werden , daß jener Bescheid vom 26
Zum zwischen veraltet ist . Der Kartoffelzusatz bleibt.
Es hat sich mcht als zweckmäßig erwiesen , ihn in Fort¬lall zu bringen.

~ H ^ w e i s . Das Uhren - und Goldwaren -Ge-
jchaft von Karl Becker ist vom 13 . bis 20 . d . Mts qe-

und verweisen wir auf die im Inseratenteil be¬
findliche Anzeige.

, ^ Die Frage der Wursterzeugung.  Wie
der „ B . Z . m ' tgeteilt wird , beschäftigt sich der Berliner
Magistrat gegenwärtig mit der Frage der Uebernahme
der gesamten Wursterzeugung durch die Stadt . Die An-
regung hierzu wurde von der Regierung gegeben , die
der Meinung ist , daß viel Fleisch gespart werden könnte,
wenn nur ewige einheitliche Wurstsorten von einer Zen¬
trale hergestellt und verkauft würden . Der Berliner

Anregung sympathisch gegenüber , da
E ^ lllichkeit fehlte , festzustellen , wie viel

Fleisch die Schlachter zu Wurst verarbeiten . Auch die
Bertei ung des auf dem Schlachthof gewonnenen Blutes
zur Wurstherstellung hat zu Streitigkeiten aeführt . Man
glaubt daß durch die Wurstherstellung in städtischer
Regie die Bürgerschaft vor Uebervorteilunq geschützt
werden könne und nicht der Gefahr ausgesetzt wird,
Wurst aus schlechten Rohstoffen für teures Geld kaufen
zu muffen.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 12 . Okt 1916.

Der Bürgermeister
Merten.

tja " Ausnaymen yiervon können ourcy oie r:ut >o-
^ und durch die Polizeipräsidenten zu Frankfurt a
E - Ullh mtr infomötl - ntrtnlnttflii njCtbCll,Und Wiesbaden nur insoweit zugelassen werden,

tzi» ^ sich nachweislich um Unterrichts - und sonstige
M ^ lchaftliche Zwecke handelt . In diesen

die auf den Fang obiger Wassertiere a
Fällen

ausgehen-
itiit . .̂ rsonen den betreffenden Erlaubnisschein dabei

stch führen.
>i,(s ' ' Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiver-
\ "Ug werden nach Maßgabe des 8 34 des Feld-

Forstpolizeigesetzes vom 1 . April 1880 (G .-S . S.

Bekanntmachung
Nachdem für Tafeläpfel die Beschlagnahme aufge¬

hoben worden ist , hat das Kriegsernährungsamt 'er¬
klärt , daß als Tafeläpfel ausschließlich gepfl 'iickte , sor¬
tierte und in festen Gefäßen verpackte Aepfel gelten

Für Wirtschaftsäpfel und Schütteläpfel bleibt die
Beschlagnahme bestehen.

Wiesbaden , den 7 . Oktober 1916.
Ter Königliche Landrat.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim . 10 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 12. : Ab. D . „Der fliegende Holländer " .

wiederholt:
Anfang 7 Uhr.

Freitag . 13 . : Ab . A . Zum ersten Male
„W,e es Euch gefällt " . Ans . 7 Uhr.

S ° mst ° g ' ^ 5 . : Bei aufgeh . Ab . „ Dcrs Dreimäderlhaus"

Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 12 . : „ Was werden die Leute sagen " .
Freitag , 13 . : „Logierbesuch ."

— Frankfurt,  10 . Okt . Gestern nachmittag ge-
riet w einer Maschinenfabrik in Bockenheim eine vierzig¬
jährige Arbeiterin mit ihren Kopfhaaren in die Trans¬
mission einer Maschine . Die Kopfhaut wurde der Frau
fast vollständig abgerissen . In schwerverletztem Zustand
wurde die Arbeiterin nach dem städtischen Krankenhaus
verbracht . — Der 37jährige Taglöhner Joh . Stelzensky
stürzte gestern abend gegen 9 Uhr in dem Hause Alte
Mainzerstraße 32 die Kellertreppe hinunter . Man rief
sofort die Rettungswache , die aber nur den bereits ein¬
getretenen Tod feststellen konnte . Der Mann hatte bei
dem Sturz das Genick gebrochen.



Hm ftUtdar.
( !) Eine interessante Schilderung von Land und Leuten

mt gäSktbRänl, dem uralten Tummelplatz dH Nationall
.iIüGtimstrMgKltzüf der Mfikai
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WWarebene prangtM D tig
Walern , î id BauinM
Siehr'ntün von ein odpr̂Kvei ausgesprochen türkischen Ort-
schasten-nb , so hört man von den Bewohnern überall die
gleichlautende Frage: „No Turc, nv Grec,MMdM 'l. Es
sind in der Tat auch Bulgaren, und nur tzWHD ^ fihnen
verstehen griechisch oder serbisch. Sind die Männer auch

stbh.der makedonische
>MtesDBM ;e und
' it WissL führen,
KesteAe Wer . Tie

hMer Mvlichen
örfer.

n.ch. schön.
und entsstrechlt
das >mr uns von iün->' g" Die Frauen sind
ansnahrnslösI,äßlich; hübsch dagegen sind die Kinder, lvenn

^rt „chö> kränklich aussehen. Tie Leutess
HM ' e'nWgestkvmstsend und gastfrei, dankbar für das ge
ringstr, rchtlich MV regieren. In ihrer Eigenschaft
als Hirten und Achvpauer haben sie sich in allen Dingen
ihre ursprüngtWP Mrnfachheit bewahrt. Ihr Pflug bildet

jUsifisî ihartem Holzgedrechselter Sporn, der an einer langen
Deichsel befestigt ist, die ihrerseits am äußersten Ende das
riesige Joch trägt , das man am Hals der beiden, in weitem
Abstand von zwei Meter neben einander gespannten Rinder
auflegt. Ihre primitiven Karren quitschen und knirschen
über viel geschwunde, schlecht gepflegte Wege. Als Dresch¬
maschine dient ihnen eine Art kleiner Schlitten, eine aus
massivem Eichenholz geschnittene Hutsche, auf der die Frau
und die Kinder Platz nehmen. Tie Tenne loird vom Hof
des Hauses gebildet, auf dem die Aehren ausgebreitet wer¬
den. Dann schleifen die beiden Rinder das durch die Frauen
und Kinder belastete Schlittengefährtden ganzen Tag hin-
durchlübcr die mit Aehren bedeckte Tenne, wobei sie reger¬
mäßig und unermüdlich den Weg in der Runde nehmen. Am
Abend greift dann jeder zur Mistgabel, um, lvenn sich der
Abendwind erhebt, das zerfahrene Getreide in die Höhe zu
werfen. Dabei fallen die Körner heraus und das zerhackte
Stroh loird an der Lehmwand aufgeschichtet. Dann kommen
die Herden herrlicher Rinder, Kühe, Hammel, Esel heim,
schöne Tiere, bei deren Anblick das Herz eines jeden Land¬
wirts lacht. Aber trotz diesem Biehreichtum, trotz den To¬
maten, den Melonen, den Feigen, den Nüssen, dem Tabak
und dem Mais, ist hier alles arm und armseelig: Menschen,
Wohnungen und Kleidung. Tie halbverfallenen Häuschen
ittüU den breiten, von roh behauenen Ziegeln bedeckten
Dächern enthalten als einziges Mobiliar ein oder zwei
Decken. Tie Kostüme bestehen aus weißer Leinwand. Tie
Männer tragen ei» über die Hosen fallendes und von einem
breiten Wollgürtel zusammengehaltenes Hemd, eine ärmel-
lose rote Weste ohne jede Verzierung, ein farbiges Taschen¬
tuch um den Kopf gebunden, wozu noch, sobald sich die Kälte
meldet, eine Jacke aus Tuch mit Schaffell gefüttert hinzu¬
tritt . Das Frauenkleid besteht aus einem einzigen Stück
und zeigt weder Form noch Färbe, dazu werden eine wollene,
mit roten Querfalten durchzogene Schürze und der gleiche
Wollgürtel, den die Männer tragen, angelegt, der die
Frauen nicht gerade anziehender macht.

Wundschau.
! , Deutschland.

— Bere  chn u n g (zb.) Die dem englischen Parlament
'zsu gegangen ei reue Kriegskredit-Vorlage- von insgesamt fünf
MilliardenkLchilling ist, der Zeitung Daily Chrvnicle zu¬
folge,für eine loeitere Kriegsdauer bis Mitte Dezember
1916 berechnet.

— Absicht, (zb .) England verfolgt mit der Ueber-
führung eines wesentlichen Teiles der russischen Goldbe¬
stände nach London zwei Ziele: es lvill eine Sicherheit
für die Anleihen haben, die es Rußland gewährt hat und es
will nach dem Kriege Rußland zwingen, möglichst viel eng¬
lische Waren zu beziehen. Das seines Goldschatzes zu einem

großen Teile beraubte und von Warenvorräten entblößte
Rußland wird — so hofft England — froh sein, wenn es
ohne Geldzahlung englische Waren erhält.

— N ichte r n st. (zb.) Im englischen„Daily Expreß"
heißt es : Das Gesetz, das dem Präsidenten der Bereinigten
Staaten die Macht verleiht, gegen die britische Schwarze
Liste Vergeltungsmaßnahmenzu ergreifen, darf nicht zu
ernst genommen werden. Tie wahre Lage ist folgende: die
amerikanischer Politiker finden es, im Hinblick auf den
November-Wahltag, amüsant, wenn auch unvorteilhaft, den
Löwen in den Schwanz zu kneifen. Die durch. Großbritan¬
nien auferlegten Beschränkungen des Handels sind zweifel¬
los lästig, nianchmal sogar ungerecht. Genau so würde es
aber sein, wenn die Vereinigten Staaten Krieg führten.
Unterdessen werden hoffentlich die englischen und ameri¬
kanischen Diplomaten fähig sein, die dünne Eisdecke zu
überschreiten.

MMcher ttriegrschanplatz.
Im Westen stehen die englisch-französischen Millivnen-

heere auf ganz kleiner Front gegen einen Bruchteil der
deutschen Armee, die auf den mannigfaltigsten Gebieten
und in einer Linie von mehreren Tausend Kilometern den
feindlichen Anprall aufzuhalten hat. Engländern und Fran¬
zosen stehen dazu die industriellen Hilfsmittel ihrer eigenen
Länder, wie derjenigen mancher gewichtiger Neutralen und
vor allem Amerika zur Verfügung.

Trost
— Tie Feinde trösten sich mit ihren großen Macht-

mitteln, die sie noch in Reserve hätten. So sucht man bei
uns einzmmrken mit der Mitteilung, England habe eine
ganz neue Armee nwch dem Westen geschickt. Wir können
versichern, daß, nach guten Quellen, davon gar keine Rede
sein kann. Was neuerdings im Westen ankam, bestand
lediglich aus schon länger ausgebildeten und zum Trans¬
port nach Frankreich bereit gehaltenen Divisionen, die ge¬
rade reichen, die großen Lücken zu stopfen.

Zu ver si ch t.
Wir können somit nach Ivie vor mit guter Zuversicht

den Dingen entgegenschauen. Die Kampflage ist gewiß ernst
und schwer, sie ist aber keineslvegs uns irgendwie ungüi

Destltcher lkriegrschanpiatz.
— Das Kampfbild im Osten ist blutiger als je. Es ist

«tue Verzweiflung, ivelche die russische Heeresleitung ver¬
anlaßt, fürchterlichste Blutvpfer nicht zu scheuen, um eine
einzige Linie zu forcieren. Tie letzten. Kampfe waren, nach
besten direkten Informationen zu urteilen, blutiger als je.
Wir find doch gewiß an gewaltige Einsätze der Russen hin¬
sichtlich ihrer Menschenmassen-gewohnt, aber immer loieder
scheinen sie sich weiter übertreffen zu wollen. '

Europa.
— Oesterreich - Ungarn, (zb .) Im Zusammen¬

hang mit all den Erfolgen dürfte es stehen, daß die Ru¬
mänen das Kohlenbecken von Petrosenh, in das sie in den
letzten Tagen loieder eingedrungen waren, vor unseren An¬
griffen wieder geräumt haben. Ebenso zagen sie sich nach
vergeblich verlaufenen Anstrengungen im Hatszegar Gebirge
beiderseits vom Strelltal auf die Pässe zurück.

— Holland, (zb .) Es >vird die holländische Regierung
lvorausfichtlichfiOpCt. der neuen Zuckerernte zur Ausfuhr
frcigebe». Tas wären etwa 110000 bis 125 000 Tonnen.
In den letzten Monaten war bekanntlich die holländische
Zuckcrausfuhr eingestellt.

— R u ßland. (zb .) Die Regierung hat nach Kräften
alles getan, was sie konnte, um der „Versorgungsfrage"
Herr zu werden, um der Bevölkerung das tägliche Brot zu
sichern. Und sie hat nichts erreicht. Dabei ist keine Zeit
zu verlieren. Die wirtschaftliche Krisis wächst dauernd.
„Tas reichste Land der Welt, das bis zu einer Milliarde
Pud Getreide an den Weltmarkt brachte, leidet unter außer¬
ordentlichen Schwierigkeiten. Ganze Zioeige der Volkswirt-

Ser Brauer von Cent.
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner,von  Wo lff er  s d o : ff.
11 Sich gegen Willem» wendend, sagte der Wcrt:

.Verwünscht unebener Boden, auf dem man keines
Schritte» sicher ist."

.Der ist allerdings nicht für Jedermann bequem,"
lachte Willems. . Besonders nicht für solche Leute wie
Ihr . Claeffens, die jederzeit auf geraden Wegen zu wan¬
deln gewohnt sind. . Ist auch nicht für ehrliche Leute
bestimmt. Aber ich denke, es strauchelt auch mancher
auf glattem Boden, meint Ihr nicht auch Llaessens?"

.Darüber wollen wir uns nicht weiter unterhalten.
Ihr tätet aber vielleicht gut, wenn Ihr den jungen Mann
bei mir im „Löwen von Flandern" unterbringen würdet.
Er ist dort ganz sicher ausgehoben, hier ist doch kein Auf¬
enthalt für denselben."

„Das glaub ich Euch schon," lachte Willems. „Es
würde dies wahrlich kein schlechtes Geschäft für Euch
sein — und wir hätten das Nachsehen. Nein, er bleibt
hier, habe schon anders mit ihm bestimmt."

„Nun dann meinetwegen. Gebt mir Jemand mit,
der das Pferd führt, ich muß wieder nach Hause."

„Will Euch nicht halten; aber eines bedinge ich mir
noch aus — einen guten Trunk, wenn wir das nächste
Mal zu Euch kommen, dennIhr macht wirklich keinen
schlechten Handel mit dem Pferde."

„Meinetwegen," brummte Elassens und entfernte sich
langsam, während einer der Männer das Pferd Hendrick
von Duycks ihm nachführte.

0 4 . Kapitel.
Der junge Mann hatte blitzschnell das Messer in sei¬

nem Arrmel verborgen und sein Groll gegen den Wirt
vcrrumeue. sich mmz,PedLUlend...Mchdem er bcnjelfaeu an¬

fangs für den Urheber des lleberfalles und feiner Ge¬
fangennahme gehalten hatte. Er erkannte dessen ante
Absicht, ihn zu erretten,Gtiuch schon daraus, daß er sein
Pferd nritnahm. Gelang es ihm nun diese Nacht zu ent¬
fliehen, so fand er sicher sein treues Rvßlein im „Lö¬
wen von Flandern und konnte dann mit demselb-n feine
so jäh und unangenehm unterbrochene Reise fortsetzen.

Die Buschklepper hatten sich unterdessen um ein mäch¬
tig aufloderndes Feuer gelagert. Durch eine Fülle berau¬
schender Getränke wurde der heutige Erfolg gefeiert, denn
durch das in Aussicht stehende reiche Lösegeld für den rei¬
chen Brügger Bürgerssohn waren eine Reihe guter Tage
zu erwarten, wie solche nicht allzu häufig waren.

Besonders groß war auch die Freude darüber, daß
der lieberfall so glatt von Statten gegangen war. Nur
das Entkommen der beiden Engländer, bei denen sicher
noch reiche Beute zu vermuten war, verursachte allge¬
meinen Aerger."

„Ich lasse mich hängen —"
„Wird sowieso schon eines Tages geschehen," unter¬

brach Willems einen der Sprecher, der eine Ansicht äu¬
ßern wollte. „Aber ich weiß, was Ihr sagen wollt —
hinter den beiden Engländern perbarg sich sonst wer, daß
denke ich auch, wir wollen un» den Kopf darüber nicht
zerbrechen— der Junker bringt uns vorläufig —"

Willems kani nicht weiter — plötzlich ertönte ein fer¬
ner, durchdringender Schrei durch den Wald, dem aber
sofort wieder die vorherige tiefe Stille folgte, die außer
bei den Männern am Feuer herrschte. Diese gerieten in
eine gewisse Aufregung, denn dieser Schrei hatte etivas
Außergewöhnliches und Ungewöhnliches an sich gehabt,
was stutzig machen mußte.

Hendrick van Duyck hörte noch, wie man sich darüber
stritt, ob ein Mensch oder ein Tier diesen Schrei ausge¬
stoßen haben könne. Die meisten der Männer neiwen sich
zu der Annahme, daß er wohl vov einem der ausgestellten

schüft gehen zugrunde. Tie Ergebnisse der Arbeit diel,
Jahren gehen verloren. Die Lebensmittel sind auf A
nung von Gouverneuren beschlagnahmt. Die Eisenbah
arbeiten ohne jeden Zusammenhang mit den Aufgaben
Versorgung usw.

— Rußland, (zb .) In der russische,r Presse ch,„
eiue immer stärkere Besorgnis vor dem Winterfeldzug
Ausdruck, denn die wirtschaftliche und finanzielle
Landes ist derart schmierig, daß sie zu den schlimmste,
Befürchtungen Anlaß gibt. Tie Zeitung Djen, die ^
Ansichten ziemlich offen auszusprechen pflegt, ermahnt d,z
russische Volk zur größten Einigkeit, da „nur bei vvllst-i
Einigkeit der Nation der kommende dritic Winterfeste
durchgehalten werden könne".

— Schweden, (zb .) Man meldet ans Malmö, dq
dort eine schwedische Gesellschaft am Troellhätto eine xch
Fabrik zur Gewinnung von Luststickstrff errichten lvill.
mit soll Schweden in Rohstoffen zur MunitionsfabrikitW
vom Ausland unabhängig gemacht lverden.

—R umänie  n. (zb.) Nach einer Meldung der
aus Genf berichtet das Pariser Petic Journal aus Bcikr
daß die Herausgabe von Verlustlisten der rumänisch,!
Armee eingestellt worden fei.

—Griechenland, (zb .) Man erzählt, daß die Al¬
tung Esperini, angeblich das Organ des griechischen

kn

Ä| 'idMi

ralstabes, dieser Tage wörtlich geschrieben habe: „Tie tnt-
schen hätten die Armee Sarrails schon lange zerschmttlN
können, aber sie schätzt sie nur gering ein. In iviefe»
Tagen wird das unglückliche Rumänien das Schicksal Zw-
biens erleiden. Wenn Sarrail könnte, so hätte er ich»
längst die Offensive ergriffen, aber er kann sich nicht riirmi,
und wenn die Stunde schlägt, in der Sarrail sich rütz
dann wird es toeit von Mazedonien weg sein, denn di
wird er im Meere fitzen."

-— G riechenland. (zb .) Heiß tobt der Knuts ßimmtenB
zwischen England, Frankreich und Italien . Frnnkmch
schwingt seit Anfang die Geißel über dem griechW
Willen, denn es bestrebt sich, mit allen Mitteln feinen zi-
sicnkenen Einfluß im Orient zurückzugewinnen, und Bckiii
ist stolz genug, sich von seinen Trabanten in Kammer ml
Presse als den weitblickende» Staatsmann feiern zu lass«,
der das Saloniki-Unternehmen in die Wege leitete nw as
der Balkanhalbinsel ebeirsvdeit entscheidende» HöhepunktlF n und t
Krieges ivie dessen Ausgangspunkt sucht. Ihm stemmtU Uic iverdei
Italien entgegen, denn Italien liegt Griechenland nülfl
und glaubt deshalb in Ansehung der längst verscholl»
Glanzzeit der venetianischen Republik eigene Ansprüche«i
lveite Gebiete.nördlich und südlich Balvnas g-ltend nuttw
zu müssen, denen griechische Ansprüche uncmgenchm in dii
Quere kommen.
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liuö aller Weil.
(!) Posen. Als in der Gneisenanerstraße in -Posendd

Wohnung des im Felde stehenden Eisenbahiischaffners
nasch, dessen Familie seit einigen Tagen nicht gesehen!
den war, gewaltsam geöffnet wurde, fand man di: Frau
ihre drei Kinder im Alter von siebe» bis elf Jahren tatö
den Betten liegend. Die Frau, die seit einiger Zeit schM
mutig war, hatte die Gashähne in dem Schlafzimmerß
öffnet und mit ihren Kindern den Tod gesucht.

(!) Mitten. Eine begüterte, nicht genannt sea» loolle« kr die
edle Frau, deren Söhnchen die Klasse besucht, zahlte fiüjj
Mitschüler, deren Väter im Kriege gefallen oder iulmlM
worden sind, auf das Kriegssparbuch der Schule zur füiii*
Kriegsanleihe je 30 Mark ein. Beim Schnlabgange echil«
dann diese Kinder mit Zins auf Zins ein schönes
behäudigt und werden es der Wohltäterin Tank wisse»
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(!) Haag, (zb.) Tie Rvttrdam-Lviadoner Dampfschif!"̂ Nde Bedach
Gesellschaft, die ihren Dienst ivcgen der Aufbringung»
Wiedener holländischer Schiffe durch deutsche Kriegs,m

Tenn im
Waus den

vorrüberghend eingestellt hatte, hat neuerdings 4t Udeckt>oe
Kampfer„Import " wieder aussahren lassen und dau»

regelmäßigen Dienst loieder eröffnet.
^ festgesetzt

andere A

Posten hcrcnhre und so hielt es Willeins für das Richbe-
ein Paar Mann nach der Richtung zu senden, aus toel1
cyer der Schrei gekommen war. Vielleicht gelang es
neu dir Ursache zu ergründen, damit man wiede-^beruhM
sein konnte!

Diese Späher waren noch keine paar Schritte weit gi'
kommen, als es rings umher im Walde lebendig wul^
und wie von hundert Stimmen der Ruf:

„Hi« Jakob von ArteveldeI" ertönte. J
Erschrocken sprangen die Männer am Feuer vom Bo¬

den auf griffen nach ihren Waffen und antworteten ®|
einem rotlben: *

„Halloh!"
Die Stimmen schwirrten so durcheinander und ume

mischt mit heftigen Verwünschungen, sodaß sich Willen
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befehlende Stimme kaum Gehör zu verschaffen wußte.
Ganz anders war die Wirkung dieser plötzlichen̂

terbrechnng auf Hendrick van Duyck. Wie der Blitz
fuhr ihn der Gedanke, daß die Befreilcng für ihn t

Ehe er sich
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und niet
die er nick

7 Tod bet
Sollen wir
^ .lhm ein;
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nahte. Nun begriff er auch, wie nützlich ihm das -
jetzt war. Mit einem Schnitt Halle er sich von den iW
sein befreit— er sprang dann schnell von: Boden■ '
wo er bis jetzt wie teilnahmslos gesessen hatte — fuw^
ein paar Mal mit den Armen in der Luft umher,__ r;„ _ _ fentine.D“"

Messer

um sie zu erproben, ob er sie noch gebrauchen könne,«' ^r -Ulwerzen
stürzte er sich auf den einen ganz überraschten Wa") , u Mißge

MjHure, Schwandte
. >den er

nu,
f° lst Dein

fragt d
?chine

Dẑ uufê g
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warf ihn über den Hausen und dann aus den v-  ^
den dasselbe Schicksal traf. Hierauf verschwande
schützenden Dickicht des Waldes.

Den Ruf : .
»Hie Jakob von Arteoeldel" fortwährend — .

holend, arbeitete er sich mit verzweifelter Kraft dnrcy. » jẑ «Männe
dichte Strauchiverk, welches seine Kleidung ar^ öw' L wcht z,
Er achtete auch nicht daraus, daß er in der Hajl "" ^ ^ bin ich
chm Banin rannte und das Blut ihm bereits vo» - 'Mtẑ "uiiuortc
Stime über das Gesicht floß. ' ülicf,
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8etr . Verspänung
I ,, . ® er  dre Regelung des Fleischverbrauchs.

& m'° r et» rauch von Fleisch und Fleischwaren wird
wü '/aMabe der nachstehenden Vorschriften geregelt

Als Flcisih und Fleischwaren im Sinne dieser Verord¬
nung gelten:

das Muskelfleisch mit eingewachsenen Knochen von
,ht ^ a fett  und Schweinen (Schlachtvieh-
flkl,ch), sowie Hühner,

" das "Muskclfleisch mit eingewachsenen Knochen von
U Dam -, Schwarz - und Rehwild (Wildbret ),

O. roher , gesalzener oder geräucherter Speck und Rvbfett,
H 4. die Eingeweide des Schlachtviehs,

u.  znbereitetes Schlachtviehfleisch und Wildbret , sowie
r(lU,t (w « iktjchkonserven und sonstige Tauerioarenaller Art.

^ Vom Fleische losgelöste Knochen , Enter , Füße , mft
der <- chwernepfvten , Flecke, Lungen , Türme (Ge-

sto>e:,tzKhlrn und Flozmaul , ferner Wildaufbruch einschließ-
llrt> fr lL !!" b "Ober sowie Wildköpfe gelten nicht als Fleisch
utib Flerschwaren.

■• S.2' Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be-
hlmmten Behörden können den Verbrauch von Fleisch und
iflnschwaren einschließlich Wildbret und Geflügel die dieser
Verordnung nicht unterliegen , ihrerseits regeln . Hierbei
dar ledvch we nach 8 6 Abs. l vom Kriegsernährungs-
mte festgesetzte Höchstmengk an Fleisch und Fleischwaren.
Ke dreier Verordnung unterliegen , nicht erhöht werden.

§J-  Die Verbrauchsregelung erfolgt durch die Kmn-
mnalverbande . Tiefe können den Gemeinden die Reae-
§ J“ c bt,e ^meindebezirke übertragen . Gemeinden , die
»ach der letzten Volkszählung mehr als 10000  Einwohner
satten, können die Uebertragung verlangen.

.Mk ^Die Landeszentmlbehörden oder die von ihnen be-
dcr KM Minien Behörden können die Kommunalverbände und

cniernden für dre Zwecke der Regelung vereinigen , sie
t»,nim auch dre Regelung für ihren Bezirk oder Teile ihres
P . 'Olbst vornehmen . Soweit die Regelung hiernach
«r erneu größeren Bezirk erfolgt , ruhen die Befugnisse der
>i.diesem Bezirke gehörigen Stellen.

Nestchwaren dürfen entgeltlich oder
«wgeltlrch an Verbraucher nur gegen Fleischkarte abge-

^f . J F n 1,110  bvn Verbrauchern nur gegen Fleischkarte be-
stemmtW Mn Iverden . Ties gilt auch für die Abgabe in Gast¬
land ich« -Mnt und Speisewirtschaften sowie in Vereins - und Er-
erscholle» Mungsräumen und Fremdenheimen . Es gilt nicht für

» kAbgabe durch den Selbstversorger an die im 8 10 Abi 1
Mimten Personen.

Den Verbrauch in Krankenhäusern und anderen ae-
«os,euen Anstalten können die Kvinmunalverbände in ,ni-
wr Werse regeln.

§5.  Tie FleMkarte gilt im ganzen Reiche. Sie besteht
^n >ier ^ - tammkarte und mehreren Abschnitten (Fleisch-
fcrfcit). Abschnitte sind gültig nur im Zusammenhänge«r der Stammkarte.

Ter Bezugsberechtigte oder der Haushaltungsvorstand
auf der Stammkarte seinen Namen einzntra « « . Die

Mtragung der Stammkarte Jixic der Âbschnitte auf andere
PWuit i,t verboten , soweit es sich nicht mir solche Per-
»m handelt , die denrselben Haushalt angehören oder in

dauernd oder vorübergehend verpflegt werden.
Das Kriegsernährungsamt erläßt nähere Bestimmungen

cdre Ausgestaltung der Fleischkarte.
■J, 6- D«s Kriegsernährungsamt setzt fest, welche Höchft-

M an Fleisch und Fleischwaren auf die Fleischkarte be-
'̂ ben darf , und mit welchem Gelvichte die ein-

M Arten von Fleisch und Fleischwaren auf die Höchst-
unzurechnen sind . Hierbei ist auf eine entsprechend

tnn o^.^ owertung des Wildes , der Hühner und der Ein-
°klde Bedacht zu nehmen.
ZWcnir im Bezirk eines Kommunalverbandes die Nach-

M -^ ^ bcn verfügbaren Fleischbeständen voraussichtlich
.ockt -oerden kann , hat der Kommunalverband die je-

festgesetzte Höchstmenge entsprechend herabzusetzm oder
Wluidcre Mastnahmen für eine gleichmäßige Beschrän-
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^ ? oZ'Uge von Fleisch und Fleischivaren oder ein¬
zelner Argen davon zu sorgen.

karte ^ erhält für je vier Wochen eine Fleisch.

Kinder erhalten bis zum Beginne des Kalenderjahres.
sechste Lebensjahr vollenden , nur die Hälfte

der festge,etzteu Wochenmenge.
Antrag d̂es Bezugsberechtigten kann der Kommu-

' "? " bano an Ltelle der Fleischkarte Bezugsscheine auf
andere ihni zur Verfügung stellende Lebensmittel ausgebcn.

ŝ ommuttalverbäitde haben die Zuteilung von
Fmrsch und Fleischwaren an Schlächtereien (Fleischereien,
lMetzgererenh Gastivirtsckaften und sonstige Betriebe , in
denen Flepch und Fleischwaren gelverbsmäßig an Ver¬
braucher abgegeben werden , zu regeln . Sie haben durch Ein-
fnhrung von Bezugsscheinen oder auf andere Weise für eine
ausreichende Ueberwachung dieser Betriebe zu sorgenJL9‘®te Verbrauchsregelung erstreckt sich auch auf die
Selbstverjorger . Als Selbstversorger gilt , lver durch HauS-
ckhlachtuug oder durch Ausübung der Jagd Fleisch und
Flerschwaren zum Verbrauch im eigenen Haushalt gewinnt.

. Mehrere Personen die für den eigenen Verbrauch ae-
mernfam Schweine mästen , werden ebenfalls als Selbst¬
versorger angesehen . Als Selbstversorger können vom Kom-
ntunalverbattde ferner anerkannt iveoden Krankenhäuser und
ahiurche Anstalten , die Schweine ausschließlich zur Bersor-
gung der von ihueu zu verköstigenden Personen , solvie ge-
loerblrche Betrübe , die Schweine ausschließlich zur Versor¬
gung rherr Angestellten und Arbeiter mästen.
^ Selbstversorger bedürfen zur Hausschlachtung von
Schlvernen und von Rindvieh , mit Ausnahme von Kälbern
l rs zu sechs Wochen, der Genehmigung des Komntiinalver-

Dre Genehmigung hat zur Boraussetzling , daß der
^V b^Avrger das Tier m seiner Wirtschaft mindestens
>ccĥ> Wochen gehalten hat . Tie Genehmigung ist nicht zu
o^ len , wenn durch die Hausschlachtung der Fleischvorrat
^ ^ .Selbstversorgers die ihm znstehende Fleischmenge so er-
hevltch übersteigen loiirde , daß ein Verderben der Vorräte zu
befurchten ist.

Hausschlachtungen von Kälbern bis zu sechs Wochen,
von Schafen und Hühnern sind dem Kommunalverband an-
rU3CÜS !t; r$ie  Landeszentralbehörden können auch diese
Hausschlachtungen von der Genehmigung des Kommunal-
verbandes abhängig machen.
• Die Verwendung von Wildbret ini eigenen Haushalt
swote ore Abgabe an andere sind dem Kommunalverband
anzuzeigen.

8 10. Tie Selbstversorger können das aus Hausschlach-
tungen oder durch Ausübung der Jagd gewonnene Fleisch
unter Zugrundelegung der nach 8 6 Abs . 1 festgesetzten
Hochstmenge zum Verbrauch im eigenen Haushalt vetwen-

gehören auch die Wirtschaftsaugehörigen
crnschlteßltch des Gesindes , sowie ferner Naturalberechtigte
rnsbcgvndere Alteuteiler und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer
Berechtigung oder als Lohn Fleisch zu beanspruchen haben.

Erfolgt die Verwendung des Fleisches gemäß Abs . 1
Satz 1 rnnerhalb des Zeitraumes , für den der Selbstver¬
sorger oererts Fleischkarten erhalten hat , so hat er eine ent¬
sprechende Anzahl Fleischkarten nach näherer Regelung des
Kommunalverbandes diesem zurückzugeben . Erstreckt sich die
Verwendung über diesen Zeitraum hinaus , so hat der
Selbstversorger außerdem bei Ausgabe neuer Fleischkarten
anzugeben , rnnerhalb welcher Zeit er die Fleischvorräte ver-
weyden wrll . Für diese Zeit erhält er nur so viele Fleisch-
kat ten , als rhm nach Abzug,der Vorräte noch zustehem

Hierbei werden das Schlachtviehfleisch (8 1 Abs. 2
r; ^ ,!lltt brei  Fünfteilen des Schlachtgewichts , Wildbret

und Hühner na chdem Maßstab des 8 6 Abs . 1 ange-
rechnet Selbstversorgern , die ihren Bedarf an Schiveiite-
flersch durch Hausschlachtung decken, wird bei dem ersten
Schsoerne das sie innerhalb eines jeden Jahres , gerechnet
*? !* Inkrafttreten dieser Verordnung ab , schlachten , das
Schlachtgewrcht nur zur Hülste angerechnet . Das Schlacht-
gewrcht ist amtlich festzustellen . ^

8 11. Fleisch , das aus Notschlachtungen ansällt , unter-

lregt nicht der Verbrauchsregelung , wenn es bei der Fleisch-
veichau . für minderwertig oder nur bedingt tauglich er-
kiatt ward . Fleisch , das ohne Beschränkung für den mensch-
lrchen Genuß tauglich befunden wird , unterliegt der Ber-
brauchsregelung ; dem Selbstversorger ist es nach Maßgabe
des 8 10 Ach,. 3 auzurechneti.

8 12. Tie Landeszentralbehörden oder die von ihnen
besttmmtetl Behörden können anordnen , daß Fleisch und
^.ietichwaren mit Ausnahme von Wild und Hühnern , aus

'k. ^ ^ unalverband oder größeren Bezirke nur mit
behvrdncherd Genehmigung ausgeführt werden dürfen.

8 1a. Tie Landeszentralbehörden oder die .von ihnen be-
sttmtnteu Behörden erlassen die zur Ausführung dieser Ber-
ordnung erforderlichen Bestimmungen . Sie bestimmen , ioel-
cher Verband als Kommunalverband gilt.

r. | Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geck strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen ward bestraft:

1. wer entgegen den Vorschriften im 8 4 Abs. 1, 8 10
Fletsch oder Fleischivaren abgibt , bezieht oder ver¬
braucht.

|“ r  den Vorschriften im 8 5 Abs . 2 znwiderhaiidelt,
,J. Ii?ei  ohne die nach 8 9 erforderliche Genehmigung

erne Hausschlachtung vornimmt oder vornehmen läßt.
4. wer es unterläßt die vorgeschriebenen Anzeigen an

den Kommunalverband zu erstatten oder ivissentlich
unbvllstündige oder unrichtige Angaben macht

6. Wer den auf Grund der 88 2, Z, 8 4 Abs . 2, 88 8, 10,
1- , 13 erlassenen Bestimmungen zuwider handelt.

Neben der Strafe können Fleisch und Fleischwaren,
ans dre sich dre strafbare Handlung bezieht , eingezogen
werden , ohne Unterschred , ob sie dem Täter gehören oder

. Kriegsernährungsamt kann Ausnahmen von
den Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

Tie gleiche Befugnis haben die Landeszentralbehörden
und dre von ihnen bestimmten Stellen ; sie bedürfen zur
Zulassung von Ausnahmen der Zustimmung des Kriegs-
ernahrungsamts.

lni J . 16- Diese Verordnung tritt mit dem 2. Oktober
191b rn Kraft.

Vor diesem Zeitpunkt von Landeszentralbehörden oder
Behördetr ansgegebene Fleischmarken behalten ihre

Gultrgke .rthte berechtigen jedoch zum Bezüge von Fleisch
und Flerschwaren nur bis zu der nach 8 6 Abs. 1 vom
Atregsernährungsamt festgesetzten Höchstmenge.

o .r.1^ schlau . Als ein toirksames Mittel im Kampfe gegen
Zechpreller hat srch die Fleischkarte erwiesen . In einem
Wernrestaurants des Berliner Westens machte ein vornehm
getlerdeter inugerer Mann eine ansehnliche Zeche. Als ihm
der Kellner die Rechnung vorlegen wollte , war er ver-
schwunden . Ter Kelltrer blieb ruhiig . Er ging ans Telephon
und nes den Schlachter des Zechprellers an . Das auffallend
Ä̂wßhugrge Benehmen des Gastes hatte rh!n schon vorher Ber-
dacht schöpfen lassen , und beim Abtrennen des Fleisch'karteit-
abschnrttes hatte er sich die Telephvnnummer des Schlach¬
ters , sowie die Nummer , der Kundenliste , die auf der Karte
notrert waren , aufgeschrieoen . Mit Hilfe der Listeiruummcr
war es dem Schlachter ein Leichtes , die Adresse des Zech¬
prellers aufzufinden . Bevor der Gast zu Hause angekommen
war , erwartete ihn schon der Kellner , um die hohe Kecke
mrt den Autospeseu vor dem Verblüfften in Empfang zu
nehmen . "

( !) Kaninchenzucht . In der Kaninchenzucht iv-ird noch
durch Inzucht gesündigt , und manchmal ist die Kränk-

Iicrjfeit ganzer Schläge , das Eingehen der Jungen risw. nur
darauf zurückzuführen . Man tut gut , von Zeit zu Zeit
ernen tüchtigen neuen Rammler zu kaufen , damit neues
Blut erngefuhrt wird . Ter Rammler wird am besten der¬
selben Art eutuommen , denn viele Kckenzungen haben für den
Nutzzuchter keinen Wert . Auf einen ausgewachsenen Ramm-
let kann man 10— 12 Zibben oder Mnttettiere halten.

Öer»  Brauer von Gent.

Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit
von Werner von Wolffersdorff.

^wurd ^ ^ dessen versah und noch erwehren konnte,' U , uuu iiuuj erweyren Konnte
So' Dch plötzlich von emigcn kräftigen Armen ge

n.n B bi! ? niedergeworfen und hörte abermals zwei Mein-
uld}{  erkennen konnte , über sein Leben und

£ -fob beraten.

i untcP
Dilles

-v™ UClUltll.

Rollen wir mit ihm viel Federlesens machen - wir

^klich mxh" ^ ?? ^ or « icht ^wieder ^ aufsteht — hat esMt  einmal verdient, « sagte der Eine.
Ä > * bnri? r̂ t. entgegnen der andere . «Wir wollen
en , t erst ausfragen . Sicher kann er uns Aufschluß

^Messer Schurke , jetzt antworte uns richtig und lüge
^ an* ? " " dte sich der zweite Svrecker an .-äendrick , non... flgj  sich der zweite Sprecher an Hendrick van

Du Ct ^ Dunkelheit nicht erkennen konnte.,cn...fliif.

,oü

Mep 1'

Senn̂ vcr̂ unKeiyeil nicht erkennen konnte.
so i? V ut  o e? versuch machst , uns falsch zu berich.. Dem Leben keinen Viiiierlina mehr  murt *

’ 10 ift <TN„r a i  . 4,.uu 1 uns M,cy zu i
»Eo x j.eben 6etnen  Pfifferling mehr wert.
Echw-» entgegnete der junge Mann , ider es

i st

__
^ e,<a au « hCnn  o 1- öem  3unker geworden , der heute

sein art ;f n uoch aushalten konnte und inner«
^ Tr „ ,.r ^oich^ ^uerwünschte , welches ihn vom Regen

in' gebracht  hatte.
l8eti : . ““.r gewvroen, oer yeuic
von «Löwen von Flandern « fortgeritten ist
^iien chs«^ leben ^ üanz gemeiner Weisev “ 111 gemeiner
der ° on ist, sprich auf der Stelle ? « fragte der
ifon'*ni * llner  r«11̂ ^" ^ cher Stimme , die bekundete , daß
'Der '^ oht zu spaßen war.

wenn Ihr Hendrick van Duyck
iiJ e e ber  chulie Mann unsicher, da er noch

~“a UUtueua ^ ieiu konnte , ob er in i?ein desband

ober
zu un

Mer ungläubig , ließ aber doch mit
111 Druck seiner nervigen ^ and , milderer Hendrick van

^ «^4Ieff ^ elt, etwas nach. „Kann man Euch glauben ? "
mc )̂t  T7 ich bin Hendrick van Duvck aus

Brügge und wenn )̂hr Freunde des Herrn Jakob von
^velde seid, so verdanke ich Euch meine Befreiung -
wahrschemlich noch mehr , die Errettung von e nem viel«
leicht wenig angenehmen Tod !«

. “ n® ein Zeichen geben , welches die Wahr«
heit Eurer Worte beweist, woran wir erkennen können

Hendrick van Duyck aus Brügge
, seid ? Unser Meister wurde uns tüchtig ausschelten wenn
> wir uns hier übertöpeln ließen « »«--iGeaen , wenn
! »Welches Zeichen soll ich Euch denn geben , da man

mir alles abgeiiommen hat ! Wenn es nicht chon dun"
kel ware , o konnte ich Euch höchstens die Spuren der

hatten uiich die Schurken gefesselt

, Die beiden Männer sprachen eine Weile leise mit
emande ^ währenddessen der eine den jungen Mann im.
mer noch sesthielt, damit er nicht entweichen konnte , wozu
dieser auch nicht die geringste Lust bezeugte . Endlich saa/e
beweine , und zwar der. welcher Hendrick van Duyck fest«

,.Na , wir wollen es einmal wagen und Euren Mm -,
ten Glauben schenken. Jedenfalls aber bleibt Ihr bei
uns und wagt es nicht , einen Fluchtversuch zu unterneh«
men . Unsere Kameraden werden wohl auch ohne uns
mit dem Gesindel fertig werden .. Wieviel sind es Ihrer
denn eigentlich ? “ o;

»Soviel ich zählen konnte , find es an die dreistia
Mann , ‘ antwortete Hendrick van Duyck ^ 9

Dann hat es gute Wege I Unserer sind fünfzig Hand
-Lite . Brouk .,eckte und .Lumbert an bSeSJZ

es schon mit noch einmal soviel auf , wenn es sein muß?
„Du meinst , wir sollen nicht weiter helfen ? « fraare de,

zweite der Männer . .
„Nein , wir können doch nicht und es hat doch jeß!

auch keinen Zweck weiter , wenn wir den Junker haben
Den Kameraden aber wollen wir dies anzeigen , sie mö¬
gen dann tun , was sie wollen . '

stieß nach diesen Worten in ein Horn,
daß die langgezogenen Klänge rings im Walde Widerhall-
ten . Sogleich antworteten ähnliche Signale und bald
darauf kamen von allen Seiten bewaffnete Männer her¬
bei, die in hellen Jubel ausbrachen , als sie hörten , Hen¬
drick van Duyck sei gerettet und befinde sich heil und
munter unter ihnen.

„Sie haben sich in die Büsche verkrochen , wohin ihnen
schwer zu folgen ist,« sagte einer der Neuangekommenen
Männer auf Hendrick van Duycks Frage nach den Busch.
Kleppern . „Es hat ja auch keinen Zweck mehr , sie zn
verfolgen , nachdem Ihr ^ gerettet seid, denn nur zu diesem
Zwecke sind wir ausgesandt worden . Einige von ihnen
mögen wohl auf dem Platze liegen geblieben sein, das
Begraben wollen wir ihren Kumpanen überlassen .«

Einige der Brauknechte hatten brennende Scheite vom
"ahkn Lagerfeuer mitgebracht , deren Flammen einen grel¬
len Schein auf die Gruppe kräftiger Männergestalten war¬
fen und sich glühend rot in ihren Waffen spiegelten.

„Sind wier alle wieder beisammen ? " fragte jetzt Hum-
bert , der Anführer und überzählte das Häuflein Männer

„Es fehlen noch zwei, « antwortete einer , wir warenlinhflltlfltA OTJrtnndreiundfnnfzig Mann.
Es fehlen zwei, wo sind sie denn geblieben ? Halloh

ho
Dieser letzte Ruf schallte weithin durch den Wald und

„Halloh ho !« schallte es aus dem Walde zurück . ^ Gleich
darauf erschienen die zwei fehlenden Männer , die einen
‘■' •ilten aewaltlam mit lick lcklevvten.



beizte Ilachricfiten.
Dev Krieg

Amtlicher Tagesbericht Vom 11. Oktober.
Großes Hauptquartier , 11. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In einzelnen Abschnitten der

Armee des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg.

Wirsing und
Weißkraut

zu haben.
Erasmus Merten.

und auf der Artoisfront der
Front des Generalseidmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern,
entfalteten die Engländer wieder lebhafte Patrouillen¬
tätigkeit.

An der Schlachtfront nördlich der Somme sagten den
starken weit über die Ancre nach Norden übergreifenden
feindlichen Feuer abends und nachts zahlreiche Teil¬
angriffe , die aus der Linie Morval -Bouchavesnes be¬
sonders kräftig mehrfach wiederholt wurden . Hier hat
sich südwestlich von Sailly der Gegner auf schmaler
Front in unserer ersten Linie festgesetzt, während er im
übrigen durch Feuer oder im Nahkampf abgeschlagen
wurde . Nordöstlich von Thiepval ist der Kampf um
einen kleinen Stützpunkt noch nicht abgeschlossen.

Südlich der Somme gelang es den Franzosen nach
dem mehrere Tage andauernden Verbereitungsfeuer in
den auf Vermandovillers vorspringenden Bogen unserer
Stellung einzudringen und unsere Truppen auf die
vorbereitete den Bogen abschneidende Linie zurückzu¬
drängen . In der aufgegebenen Stellung die Höfe Ge-
nermont und Bovent.

Unsere Flieger schossen 4 Flugzeuge hinter der
feindlichen, 4 hinter unserer Linie ab.

eingetroffen.

H.Schrank
Garlenstr . 3.

Drei 5 Wochen alte

schöne Ferkel
zu verkaufen

Frankfurterstr . 45.

Ein gut erhaltenes
Sofa,

Front des deutschen Kronprinzen.
Bei Prunay (südöstlich von Reims ) stieß eine

deutsche Erkundungsabteilung bis in den dritten fran¬
zösischen Graben vor und machte Gefangene.

Die bereits in den letzten Tagen erhöhte Feuertä¬
tigkeit im Maasgebieit nahm besonders östlich des
Flusses zeitweise noch zu . Abends kam es zu kurzen
Handgranatenkämpfen im Abschnitt Thiaumont -Fleury.
Oestlich von Fleury wurde ein französischer Vorstoß
abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Von beiden Heeresfronten nichts Neues.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Nichts Neues.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Im MaroStale leistet der Feind noch zähen Wider¬
stand . Im Görgönytale nnd nordöstlich von Parajd
gab er erneut nach. Oestlich von Csik-Szereda und
weiter südlich im Alttale wurde er geworfen . Die
Verfolgung der bei Kronstadt (Brasso) geschlagenen
zweiten rumänischen Armee wurde fortgesetzt.

Balkankriegsschauplatz.

1 Ofenschirm , 1Kleider¬
ständer und noch verschie¬
denes zu verkauf. Näheres
bei Hugo Sturm.

2 Zimmer und Küche nebst
Zubehör lof. zu vermieten.
Näh . im Verlag.

Wohnung,
4 Zimmer und Küche zu
vermieten . Näh . im Verlag.

für Monatsarbeit gesucht.
Näh . im Verlag.

Ei$cb, Sofa, Komode.
Letten. Spiegel, Bilder,

Crumeaux,
allerlei Küchengeräte.
Gescbw,Oppenheimer,

Wiesbaden , Langgasse 45.

Beste Stückseife-Ersatz
Für Wäsche und Hausbedarf.
Für gute Brauchbarkeit garan-
tiere, zahle sonst Geld zurück.
32 Pfd. 10 M., 110 Pfd. 30 Mk,
Nachn. Wenn zuviel, teilen Sie
mit Bekannte. Deutliche Adresse
nnd Bahnstation angeben.

G. Leeting, Geestemünde

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden unse¬

res lieben , unvergeßlichen Vaters , Schwiegervaters , Großvaters , Urgroß¬
vaters und Onkels

Herrn Ludwig Hoffflann
sagen wir unseren innigsten Dank . Insbesondere danken wir Herrn
Pfarrer Hümmerich iür die trostreichen Worte am Grabe , dem Manner¬
gesangverein für den erhebenden Grabgesang , sowie für die vielen Kranz¬
ünd Blumenspenden.

Erbenheim, Sterkrade, Sounenberg rrnd Wiesbaden,
den 11. Oktober 1916.

Erscheint
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und Sam
Aonnemeiüs
«ierteljährl.
Eil. Bringer
L di° Pcmcrtelji

w. exkl. 2
geld.

R

r . 1

Die trauernden Hinterbliebenen.

Drucksachen
aller jfrt

für Vereine und fyridate
fertigt schnell und billigst

Druckerei der

B
Montag,

iie kommen,
ar vormittl

Die Kai
ich abgege

Bemerkt
xgeben wer!

Erbenhei

'SrbenheimerXeitung
'Frankfurterstrasse 12a.

Er-

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

An der Donau und in der Dobrudscha keine
eignisse.

Unsere Flugzeuggeschwader bombardierten mit Er¬
folg bei Constantza.

Vom 13. bis 20. Oktober ist mein

Geschäft geöffnet

Die Mnst
Zeit vom i

te, ferner bei
fc, sowie bei
-°d1896, find
« 19. bis ei
«schm Hof",

Am Sams
W des Gebu
Stintund Erb
. Am Donne

Wichtigen des i
«enheim, D
siörsheim, Hoc
«ih, Naurod, i
Stilbad).

Am Freita
^ .Jahrganges

«märvsiichilge
Mlicheu Gem
AGeburtsjah'
«ses Wiesbad

Am Sams!
lglichen der (
äsämtlichen

Die Betreff
reinem und
Wer durch

Von morgen ab werden Häckselmelasse der Reichs-
verteilunq nur gegen Bezugsscheine ausgegeben.

Ferner wird an die Zahlung der Futterartikel der
Reichsverteilung erinnert.

Der Vorstand.

und gebe ich bei Einkauf von Goldwaren , DarnemiP ^ ^ s>auk

Mazedonische:, Front.
Neben stellenweisen lebhafteren Feuerkämpfen kam

es an der Cerna , an der Nidze-Planina und in der
Gegend von Ljumica (westlich des Wardar ) zu ergebnis¬
losen feindlichen Vorstößen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

8 tatt Karten.
Für die vielen Gratulationen und Geschenke

anlässlich unserer Vermählung am 7. Oktober
sagen wir Allen auf diesem Wege unsern herz¬
lichsten Dank.

verdaralv
länzende StelBim «2»

. . . _ . . U»en uad Können dem Stadium der welttieymatea

Selbst-Unterrichts-WerkejS f»
ilip
ihr gediegene«

«erbuudekmlt eingehendem brlelllelien » ernui/terrlch,
Hnreberegeben vom Rnatlnx lie » L,hrlo » !4tnt.

nedtglert von Profennor C. lUly
5 DlreHÜiren , 22  Praleaaoren ule Mie^ a-lM-lter.

Dm  Gymnasium
Dm  RealgymnMlunf
Din Oberrealsehaln
D.Abiturienten Exam.
Der ElnJ.-Frelwllllge
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk Ist kftnill .

(Einzelne Liefer
Anaiohtssendungen ohn

Die Werke Mail gegen nsoo &tl.

Die Studienanstalt
Dm  Lehrerinnen¬

seminar
ir Präparand

DehMIttelschullü!
Das Itonservatoiifum
Der geh. Kaufmann

DiewiesenscheftliebenUnterri ^bta-
werke , Methode Huatiu . Hetzen
keine Vorkenntnisse vonma uud
haben den Zweok, den Studierenden
1. den Besuch wisseue ^haftlieher

Lehranstalten vollsiiftiilig Zu er-
netzen, den Schülern

1 eine untrattende , eviliegene Bildung,
besonders die duroh den Sehui-
unterricht suyerwerbend . Kennt¬
nisse eu vesschulfen , uu .l

( . InvortreffiloherWeise au .' Ezemen
verzahergAre.

Bankbeamte
r  wlss . gab. Mann
Die LaudvtlrtschaltS"

schul«
Die Ackerbauschule
Die landwlrtschaltl.

_ Fachschule
_ Lieferungen A 90 1*1-
;en & Mark 1.2b )
^aulzwang bereitwilligst

ttooiahlanf von 3 .—

DiesV Zweok wird dadurch ®r-
reloHt,
dassNtar Untarrloht wisaenschaft-
Jieher 'Lohranstalten naohfleahmt
wird , \
dass der \ )nterric .ht in ao ein-
faoiiar uatfyründlloher Walte er¬
eilt wird , akes jeder den Lehr¬
stoff vereteheW muss , und
dann bei dem briefliche » Fern-
uut-ifrieht auf die rndlvMuelleVer-
jpla uti-.a jedes Schüler « RUokaloht

ß

riI# gDnom v«n wird . . _
Jrllche Broschüre « >» !<• Danhecli ^ lben
Ober bfctenileue Kxam bia gratlal

[ fflrifndllche Vorbildung zur Ableguiu; von Aulnehme- und Abschĥe-^rQlunycn uew—Volle,Indigert . >e- den Schutunterr tcM.\
Bonness &. Hachteld. Verlag, Potsdam S. O.

Heinrich Finger und Frau,
Elisabeth, geh. Dem.

und Regulateuren während dieser Tage
10 Prozent Rabatt.

Barl Beckef
Uhren und Kold waren.

? bestehenden

Einmachtöpfe
in allen Preislagen eingetroffen.H. Chr . Koch !•

-Durch  den
7>.mit Diensts
'« ichen Besch,
Merung besr
"̂ en leiden:

„Verkürz,
lepsie, Gl
anderen
Sch beid«

Wiesbaden,

Wird veri
Erbenhei

Wir bitten,
lagen für

uns Erweiterungen und P

Kein Reiben Kein Bürsten
Schont die Wäsche!

Derselbe steht im „Bahnhof-Restaurant " zur Ansicht, kann
auch ev. zur Probe gegeben werden.

UCftrctcr: J, Correll, Wiesbaden,
Dotzheimerstr . 88.

Schutztaschen
für

empfiehl r
Lebensmittel-Karten

l
Wilhelm Stäger,

Papier - und Schreibwaren.

doch frühzeitig zu melden.Hch . Brodt Söhn1
Wiesbaden , Oranienstraße 24.

Telefon 6576.

Das Pri
aenes Wie

k» . Einlii
Mirage vorg

Erbenhei

Franz Hener
itr?Ae Frühst,13  nur bat
Wando in se

Rheii
°en Kreise

Herren - und Damen -FriSel ®Ä
Grbenheim , Neugasse.

Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons

kasiersn, freieren, Baarscfin^
Damen 5aIon separat zmn Frisieren und Kopf |r

mit elektrischem Trockenapparat.
Hitterilgung aller ttaar-Hrbeltt»

des Ger
Mltstnden.

, Angesichts"
-Ka »g mn

,m Vors
'aber im

, >andwirtc
«-, !NVoraus
Atzung dero." derzeit,,

«erbvie, Pf
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